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Sabine Elstermann - Specialhockey 
Köthen

Die Hockeymannschaft für geistig behinderte Menschen
Sabine Elstermann ist Trainerin des Köthener Specialhockeyteam. 

Die Idee, geistig behinderte Menschen für den Hockeysport zu 
begeistern und in den Cöthener Hockey Club 02 zu integrieren, 
verfolgte Sabine Elstermann schon länger.

Ihr eigener Sohn wurde mit dem Down Syndrom geboren. 
So wie Sabine Elstermann, die selbst Hockey spielt und für 
ihren Sport lebt, nahm auch Sohn Martin von frühesten 
Kindesbeinen an, an allen sportlichen Aktivitäten und 
Highlights rund um den Hockeysport teil. Vor 16 Jahren fing 
er dann selbst an, Hockey zu spielen. Er ist Torhüter und 
beteiligt sich am Training verschiedener Mannschaften des 
Cöthener Hockey Vereins. Nur eine eigene Mannschaft hatte 
er nicht.

Im April 2018 nahm sie dann an einem speziell ausgerichteten 
Trainerlehrgang für Specialhockey in Köln teil. Im zeitgleich stattfin-
denden Trainingslager der Nationalmannschaft der Specialhockeyer konn-
te sie erleben, wie begeistert diese Spieler*innen vom Hockey sind. Im Juni 2018 
nahm das Specialhockey-Team beim Cöthener Hockeyclub, das 1. in den neuen 
Bundesländern den Traiuningsbetrieb auf. Die Spielrinnen und Spieler konnte sie in 
einer Werkstatt für behinderte Menschen werben, in der auch Martin arbeitete. Die 
Mannschaft besteht mittlerweile aus 14 Spieler*innen im Alter von 16 bis 39 Jahren.

Eine Einladung zu den Deutschen Meisterschaften im Specialhockey im Juli 2018 
und 2019, der 2. Platz bei den Deutschen Meisterschaften im Para-Hockey sowie 
die Nominierung eines Spielers in die Special-Hockey-Nationalmannschaft im Juli 
2019 zählen zu den Highlights der Mannschaft.

Die Arbeit Sabine Elsternmanns macht Mut, sich sozial zu engagieren, Inklusion zu 
leben und Benachteiligung und Rassismus keinem Raum zu geben.

KONTAKT: www.chc02.de
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Coffee to Stay
Bernburg

Ort der Begegnung 
Beim “coffee to stay” handelt es sich um eine Freiwilligeninitiative, 
die hilft, die Integration von BürgerInnen, die neu nach Bernburg 
ziehen – insbesondere solche, die aus anderen Staaten kommen – zu 
verbessern.

Im wesentlichen wird seitens der Organisatoren ein großer, ansprechender 
Ladenraum in gut erreichbarer, innerstädtischer Lage von Bernburg 
vorgehalten, der täglich zu festen und verbindlichen Öffnungszeiten von jeder 
Person aufgesucht werden kann. Der Raum ist sowohl mit bequemen, gemütlichen Sitzmöbeln als auch 
Tischen und Stühlen, um aufrecht zu sitzen, ausgestattet. Es werden regelmäßig freies W-LAN und 
Getränke angeboten. Computerarbeitsplätze werden ebenfalls vorgehalten.

Der Raum in der Wilhelmstraße dient damit als Ort der Begegnung zwischen Jung und Alt, Alt-
Bernburgern und Neubürgern. Die inhaltlichen Angebote der Initiative richten sich dabei insbesondere 
an Geflüchtete. Es werden unter anderem Hilfestellungen bei Schwierigkeiten mit Formularen, die im 
Umgang mit deutschen Behörden ausgefüllt werden müssen, angeboten. Multikulturelle Angebote, 
politische Diskussionen und Möglichkeiten zum Üben der deutschen Sprache sind fester Bestandteil im 
Rahmen der täglichen Öffnungszeiten des coffee to stay.

Innerhalb kurzer Zeit nach ihrer Gründung erfreute sich die Initiative hoher und fortgesetzter Inan-
spruchnahme insbesondere durch Menschen, bei denen sonst oft das Risiko besteht, dass sie sich aus 
dem öffentlichen Raum eher fernhalten.

In Bernburg ist das Angebot des coffee to stay insofern einzigartig, da Niederschwelligkeit im Sinne 
spontaner und auch unverbindlicher Zugänglichkeit mit Professionalität in Form von sachkundiger Be-
ratungstätigkeit kombiniert werden. Damit wird insbesondere Menschen, die durch ihren ungesicherten 
Status nach Migration und Flucht und die damit einhergehenden Erfahrungen von Unsicherheit und 
Ambivalenz zu Rückzug, Vermeidung und Misstrauen neigen, die Möglichkeit der Partizipation am öf-
fentlichen Leben eingeräumt. Der Initiative ist es aber auch gelungen, die einheimische Bevölkerung 
für diese Personengruppe zu sensibilisieren, so dass es nicht nur punktuell, sondern regelmäßig zu 
authentischen Begegnungen kommt.

KONTAKT: http://www.coffee-to-stay-bbg.de
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Islamisches Kulturcenter e.V.
Halle

Ort der Völkerverständigung, der friedlichen Vielfalt und Toleranz 
Das islamische Kulturcenter beherbergt über 40 verschiedene Nationen und ist damit nicht nur eine 
wichtige Schnittstelle vieler verschiedener Kulturkreise, sondern leistet aktiv einen großen Beitrag der 
Völkerverständigung. Außerdem zeigt es: Hier wird friedlich Vielfalt und Toleranz gelebt!

Seit seiner Gründung hat sich das Kulturcenter zu einer wichtigen Anlaufstelle für Gläubige entwickelt 
und ist zudem zu einem Ort der Begegnung und des Austausches geworden. Es lädt zum Fastenbre-
chen ein, organisiert Gesprächsrunden und öffnet seine Türen für Initiativen und Kommunalpolitiker*in-
nen. Das trägt entscheidend dazu bei, Vorbehalte und Vorurteile abzubauen, stärkt das interreligiöse 
Miteinander und fördert die Integration nach Deutschland zugewanderter Menschen.

Neben der religiösen Komponente, legt das Kulturcenter großen Wert auf den sozialen Aspekt. Das 
Haus soll nicht nur eine Moschee sein, sondern auch Ort für vielfältige Freizeitangebote, Kinderbetreu-
ung, Sprach- und Integrationskurse. Dabei versucht sich die Gemeinde auch für andere Religionsge-
meinschaften und Interessierte zu öffnen und das gegenseitige Miteinander zu stärken. Schon seit vie-
len Jahren besuchen Kinder- und Jugendgruppen, aber auch Seniorinnen und Senioren die Einrichtung. 
Das Kulturcenter beteiligt sich aktiv an den interkulturellen Wochen in Halle (Saale) und vernetzt sich 
innerhalb der Stadtgesellschaft, unter anderem mit weiteren Migrantenorganisationen.

Als Integrationsbeauftragter der SPD-Bundestagsfraktion ist für mich diese Einstellung ein Grundpfeiler 
für ein vielfältiges Zusammenleben in unserer Stadt. Nur durch Austausch und interkulturelle Öffnung 
kann gegenseitiger Respekt, Verständnis und Vertrauen geschaffen werden. Wir leben in einer Zeit, in 
der unser Zusammenleben und unsere Demokratie unter Druck geraten. Gerüchte, Halbwahrheiten und 
das Hörensagen ersetzen für nicht wenige den direkten Austausch, die seriöse Information und den 
abgesicherten Fakt. Gerade mit Blick auf die in Halle präsenten Religionsgemeinschaften ist es umso 
wichtiger, sich mit konkretem Handeln und Tun zu befassen.

Diesem Anspruch wird das islamische Kulturcenter auf vorbildliche Weise gerecht. Es ist eine etablierte 
Institution, die Sinn stiftet, das Leben in der Stadt bereichert und den Zusammenhalt stärkt. Ich danke 
den Aktiven für ihre wertvolle Arbeit und werde sie auch in Zukunft tatkräftig unterstützen.

KONTAKT: www.islamischegemeinde-halle.de



20

Education is the key of life
Magdeburg

Völkerübergreifendes, gegenseitiges Lernen im Tansania-Partnerprojekt
Vor 15 Jahren trat Gabriele Herbst mit der Idee eines Tansania-Partnerschaftsprojektes an die Schul-
leitung der Evangelischen Grundschule Magdeburg heran. Bei Schulleiterin Anja Leiß stieß sie mit dem 
Vorhaben auf offene Ohren, Ideenreichtum und Tatkraft. Bereits im Sommer 2006 gab es ein erstes 
„Afrika-Fest“ und ein im Aufbau befindlicher Montessori-Kindergarten in Melinze wurde zur „Paten-Ein-
richtung“.

Für beide Initiatorinnen bedeutet der „Schlüssel der Bildung“ die Chance, das 
eigene Leben selbstbestimmt zu gestalten. Im Rahmen dieses Projektes 
wurden hunderten Kindern der Region Njombe im Norden Tansanias 
Bildungschancen eröffnet. So entstanden im Rahmen des Partner-
schaftsprojektes mittlerweile mehrere dreisprachige Kinderbücher 
von Kindern für Kinder, Modenschauen sowie etliche Theaterstücke 
und Anspiele, die Fragen des menschlichen Umgangs in der Welt 
der Kinder thematisieren.

Eine wichtige Rolle hierbei spielt der persönliche Kontakt zu dem 
tansanischen Maler und Autor John Kilaka. So führten Viertklässler 
bereits 2014 ein Theaterstück nach Motiven eines seiner Bücher auf. 
Und 2019 konnten Magdeburger Kinder gemeinsam mit Kindern aus 
Tansania unter seiner tatkräftigen Mithilfe ein wunderschönes dreispra-
chiges Memospiel gestalten. Gerade ist ein viertes dreisprachiges Kinder-
buch, „Schlüsselgeschichten der Bibel“, in Zusammenarbeit mit John Kilaka 
entstanden.

Als Evangelische Grundschule ist der „Blick über den Tellerrand“ unverzicht-
bar, denn die Nachricht von Gottes Gerechtigkeit, gerade den Armen gegen-
über, kann nicht von wohlhabenden Ländern gepachtet werden. Kinder sind oft 
weitsichtiger als Erwachsene. So erfährt man, dass Schulkinder ihre Verantwor-
tung über ihr eigenes Umfeld hinaus sehr wohl erfassen können, und man kann erleben, 
dass sie mit großem Einfühlungsvermögen, Interesse und Ausdauer an den Projekten teilnehmen.

KONTAKT: www.evangelische-grundschule-magdeburg.de/index.php/tansania-partnerschaft
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GastroHilft
Halberstadt

Lebensmittel für hilfebedürftige Menschen 
GastroHilft ist eine Initiative aus der Region Halberstadt und dem Umland, die sich aus verschiedenen Ak-
teuren der Zivilgesellschaft, der Einzelhändler, der Gastronomen und der Vereine zusammensetzt und seit 
Beginn der Corona Pandemie im März 2020 täglich hilfebedürftige Menschen im Landkreis Harz versorgt, 
die durch die Schließung der Wärmestuben und den Tafeln in Notlage geraten sind und sich nicht mehr 
adäquat mit kostengünstigen Lebensmitteln und Artikeln des alltäglichen Bedarfs versorgen konnten. 

Die Initiative hat es sich zur Aufgabe gemacht, übrige Lebensmittel und Artikel des 
alltäglichen Bedarfs aus den Supermärkten zu retten und an hilfebedürftige 
Menschen weiterzugeben. Darüber hinaus konnte die Initiative zahlreiche 
flüchtige Menschen in der Zentralen Anlaufstelle des Landes Sachsen-
Anhalt in Halberstadt mit geretteten Lebensmitteln versorgen und so-
gar kleine Einkaufswege für die zeitweise unter Quarantäne stehen-
den Menschen vor Ort erledigen. 

Aus den geretteten Lebensmitteln werden zusätzlich täglich warme 
Mahlzeiten gekocht und seit nunmehr 6 Monaten an die 20 woh-
nungslosen Menschen in der Halberstädter Obdachlosenunterkunft 
ausgeliefert. 

Die Angebote von GastroHilft sind bedingungslos und kostenfrei. Jeder 
Mensch, der gerne Lebensmittel rettet, ist herzlich willkommen.

Einer der Initiatvgründer und Projektleiter von GastroHilft ist Andreas Gottschalt 
aus Halberstadt. 

Sein streitbares Auftreten und die damit öffentlich gewordenen, gesellschaft-
lichen Problematiken, tragen nachhaltig zu einem friedlichen und lösungsorien-
tierten Wirken und dem Diskurs in der Gemeinschaft bei.

Das gesellschaftliche Engagement von GastroHilft wurde bereits mehrfach ausgezeichnet:
Zu gut für die Tonne! – Bundespreis 2021, einheitspreis 2020, LocalHero-Award.

KONTAKT: www.gastrohilft.de
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Impuls e.V. 
Merseburg

Begegnungsstätte „Neues Leben in der Stadt“ für junge Menschen 
Impuls e.V. ist ein Verein, dem junge Christen aus dem Umfeld der Dom- und Hochschulstadt Merse-
burg, Halle und Leipzig angehören.

Die Vereinsmitglieder haben in Merseburg eine Begegnungsstätte ins Leben gerufen, die ein Ort der 
Freizeitgestaltung und ein Ort für die Gemeinschaft ist. Hier finden Treffs und kostenfreie kulturelle 
Veranstaltungen statt. Hier wird Gemeinsamkeit gelebt. Dieser Ort wurde am 18. Januar 2020 der Öf-
fentlichkeit zur Verfügung gestellt.

Finanzieller Träger der Begegnungsstätte ist der gemeinnützige Verein Impulse.V.   In ihm engagieren 
sich Jugendliche und Junggebliebene für den Erhalt und Ausbau der Begegnungsstätte und die Finan-
zierung von Ausflügen und Projekten in der Jugendhilfe.

Unter dem Slogan „Neues Leben in der Stadt“ will der Impuls e.V. mit der Begegnungsstätte einen Ort 
gestalten, wo sich jeder willkommen fühlt, gern Zeit verbringt, Freundschaften pflegt, sich einbringt und 
bei Sorgen und Nöten Beistand erhält. Kostenfreie Nachhilfestunden, musikalische Bildung, klassische 
Spiele- und Kochabende, Vorträge, Workshops, Lesungen u.v.a. gehören zum Angebot.

Besondere Betreuungsarbeit, herzliche Begegnungen und Unterstützung organisierten und organisie-
ren immer noch alle Beteiligten während der Corona-Pandemie. 25 ehrenamtliche Helfer haben eine 
ausgezeichnete Hilfe für Bedürftige durch die Initiative „Merseburger Einkaufsservice“ geleistet. Dafür 
gebührt allen Mitwirkenden eine hohe Anerkennung. Diese Arbeit hat eine große Außenwirkung und 
wird vorbildhaft geleistet.

KONTAKT: www.impuls-merseburg.de
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Staßfurter Weg 
Staßfurt

„Dialog der Kulturen“, interkulturelle und interreligiöse Verständigung
Der STASSFURTER WEG ist eine Initiative von Princy und Karl Heinz Klix, die sich seit 2015 ehrenamtlich 
für den sozialen Frieden in der Stadt Staßfurt einsetzen. Die Philosophie des „Staßfurter Wegs“ ist ge-
nau die des „Weltethos-Projektes“: Frieden unter den Religionen, Kulturen und Nationen auf der Basis 
einiger gemeinsamer elementarer ethischer Werte, Maßstäbe und Haltungen. Wo immer Menschen 
friedlich zusammenleben wollen, brauchen sie gemeinsame Spielregeln. Diese können nicht durch eine 
einzelne Weltanschauung vorgegeben werden, vielmehr müssen sie sich aus den Quellen aller Welt-
religionen und humanistischen Traditionen speisen.

Ziel der Initiative ist vor allem die Aufklärung der Bevölkerung über die neu ankommenden Flüchtlinge, 
genauso wie auf der anderen Seite, den Ankommenden die hiesigen Gepflogenheiten zu erläutern. Ziel 
ist weiterhin zwischen den Kulturen zu vermitteln. Toleranz und Willkommenskultur müsse von Einhei-
mischen, aber auch von Migranten gelebt werden.

Viele Migrant*innen und Geflüchtete haben persönlich Kriege erlebt. Ihre Erfahrungen treiben die Ini-
tiative STASSFURTER WEG an, dass sich Staßfurter Bürger gemeinsam mit Migranten und geflüchteten 
Menschen für den Weltfrieden einsetzen.

Der STASSFURTER WEG unterstützet mit seinem Bekenntnis die vielfältigsten Friedensinitiativen, z.B. 
wird die Ökumenische Frieden Dekade 2020, unter der Losung „UMKEHR ZUM FRIEDEN“, mit Gesprächs-
runden begleitet. Friede in Staßfurt ist für die Initiative dort, wo Menschen lernen auf richtige Weise zu 
streiten und Konflikte angemessen auszutragen. Die Förderung der „Willkommenskultur“, für Geflüch-
tete in der Stadt Staßfurt, steht hier im Mittelpunkt.
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Verein zur Förderung krebskranker Kinder Halle (Saale) e.V.
Halle

Begleiter in schweren Zeiten 
Seit 1991 kümmert sich der Verein um krebskranke Kinder, deren Eltern sowie die Geschwister.

Die Diagnose Krebs stellt für die Betroffenen einen Schock dar. Durch die darauffolgende, sehr langwie-
rige Behandlung kommt das Familiensystem schnell aus dem Gleichgewicht. Daher ist eine Begleitung 
sehr wichtig, die auch die psychosozialen Aspekte berücksichtigt, die mit der Krankheit einhergehen.

Durch die lange Behandlung werden die kleinen Patienten unfreiwillig aus ihrem vertrauten Umfeld 
gerissen.

Deshalb brauchen sie in dieser Zeit auch Ansprechpartner außerhalb ihrer Familie, um den langen Kran-
kenhausaufenthalt zu bestehen und möglichst positiv zu gestalten, damit sie ihr Leben auch nach der 
Behandlung ohne dauerhafte negative psychische Folgen wieder aufnehmen können.

Ein wichtiges Ziel dieser Arbeit ist es, für die krebskranken Kinder und deren Familien ein Begleiter in 
dieser schweren Zeit zu sein.

Der Verein zur Förderung krebskranker Kinder Halle befindet sich gegenüber des Universitätsklinikums 
Halle.

Die Villa wurde mit viel Mühe, Aufwand und ganz viel Hilfe von Freunden, Förderern und Sponsoren des 
Vereins in Stand gesetzt, um mehr Platz und eine räumliche Trennung von der Klinik für die Kinder zu 
schaffen und weitere Übernachtungsmöglichkeiten für die Eltern zu bekommen.

Die Mitarbeiter des Vereins betreuen die Kinder in dieser schweren Zeit (Therapie), stundenweise auf 
der onkologischen Station des Universitätsklinikums Halle sowie auch in der Vereinsvilla (Kinderplanet).

KONTAKT: www.kinderkrebshilfe-halle.de
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Grundschule „Miriam Lundner“ 
Halberstadt

Erinnerung an die jüdische Kultur in der Stadt Halberstadt 
Die Grundschule „Miriam Lundner engagiert sich seit 30 Jahren für die Erinnerung an die jüdische Kultur 
in der Stadt Halberstadt. Dafür pflegt die Schulgemeinschaft aktiv Kontakte zu ehemaligen Halberstäd-
ter Juden und deren Nachfahren, die heute in Israel leben. Das Schulprofil „Gemeinsam gegen das Ver-
gessen für die Zukunft“ wurde gemeinsam mit den Schülern nach der Namensgebung 2001 entwickelt.

Die Grundschule „Miriam Lundner“ ist eine der ersten Grundschulen in Sachsen-Anhalt, die in das Netz-
werk „Schule ohne Rassismus - Schule mit Courage“ aufgenommen wurden.

Bereits von der ersten Klasse an werden die Schülerinnen und Schüler für die Geschichte der jüdischen 
Bevölkerung sensibilisiert. Sie erfahren, dass die Namensgeberin ihrer Schule, Miriam Lundner, ein jüdi-
sches Mädchen war, das am 12. April 1942 - ihrem vierten Geburtstag - mit ihren Eltern und fünf ihrer 
sechs Geschwister und vielen anderen Halberstädter Juden ihre Heimatstadt verlassen musste, in das 
Warschauer Ghetto deportiert und von den Nazis umgebracht wurde.

Bei regelmäßigen Projekttagen dringen die Schülerinnen und Schüler immer tiefer in diese Thematik

ein. Dabei besuchen sie die Orte, an denen früher jüdisches Leben stattfand. Durch alljährliche persön-
liche Begegnungen mit Nachfahren von ehemaligen Halberstädter Juden geben sie den Schülerinnen 
und Schülern Gelegenheit, die Kultur auf dem direkten Weg kennenzulernen.

Die Schülerinnen und Schüler der Schule beteiligen u.a. an der Gestaltung der Gedenkveranstaltung an 
den „Steinen der Erinnerung“ vor dem Halberstädter Dom.

KONTAKT: www.gs-lundner.bildung-lsa.de
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Verein zur Förderung der Umweltbildung im Naturpark Drömling e. V.
Oebisfelde-Weferlingen

Junior-Ranger - die kleinen großen Umwelthelden
Der Verein zur Förderung der Umweltbildung im Naturpark Drömling e.V. wurde am 10.03.2005 gegrün-
det. Der Verein unterstützt die Umweltbildung im Sinne einer Bildung für nachhaltige Entwicklung im 
Biosphärenreservat Drömling. Der Verein ist selbstlos tätig und verfolgt ausschließlich und unmittelbar 
gemeinnützige Zwecke. Der Verein hat zurzeit 25 Mitglieder. Alle Mitglieder beteiligen sich aktiv bei Ver-
anstaltungen, Arbeitseinsätzen und geführten Exkursionen.

Ab 7 Jahre können naturbegeisterte Kinder und Jugendliche Junior-Ranger*innen werden und im 
Naturpark mit anderen Kindern gemeinsam Spuren suchen, Forschen, Rätseln, Bauen, aber auch lernen, 
was sie für den Schutz der Tiere und Pflanzen und ihrer Lebensräume tun können.

Vielfalt in der Natur, Vielfalt bei den Menschen: Jung und Alt, Groß und Klein, Menschen mit und ohne 
Behinderung – es sind viele, die sich im Biosphärenreservat Drömling für den Schutz der biologischen 
Vielfalt engagieren. Sie tun es gemeinsam, pflegen Biotope, pflanzen heimische Gehölze, sie imkern 
sogar zusammen. 

Hauptamtliche Mitarbeiter*innen der Schutzgebietsverwaltung und ihre ehrenamtlichen Helfer*innen 
arbeiten nicht nur miteinander – sie erkunden auch die biologische Vielfalt im Drömling, lernen von- 
und miteinander, feiern gemeinsam. Menschen mit Behinderung sind immer mittendrin und mit dabei. 
Das ist inzwischen für alle eine große Selbstverständlichkeit.

KONTAKT: www.biosphaerenreservat-droemling.de
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Laudatio auf die Preisträgerin 
in der Kategorie „Der unbekannte Friedensengel“
Sabine Elstermann
Dr. Winfried Bettecken, Programmchef MDR-Sachsen-Anhalt

Was ist ein Engel? Ein Mittler, der ein Stück Himmel auf Erden schafft, der das Unlösbare mit seinen 
Schwingen schwebend leicht löst, seine Hände schützend über die Beladenen hält, der immer da ist, 
wenn es um das Fügen von Frieden und Wir in den Zusammenhalt geht. Das ist ein Engel. Auch wir 
Medien-Schaffende suchen stetig nach solchen Engeln, weil wir an ihnen zeigen können, wie unser Zu-
sammenleben gelingt.

Aber: woran erkennen wir einen Engel? Hören Sie mal, denn es kann sein, dass Sie diesen Engel sagen 
hören: „Jedes Kind ist das größte, schönste und wertvollste Geschenk im Leben.“

Das sagt Sabine Elstermann, Sozial-Pädagogin und Mutter von Martin; er ist nicht behindert, sondern 
beeinträchtigt, wie sie sagt. Und drei Jahre nach seiner Geburt mit Beeinträchtigung ging sie, wie sie 
sagt, durch ein seelisches Tal, sie fiel in ein tiefes Loch. Doch dann öffnete sich für sie eine Tür mit Blick 
nach vorn: das größte Glück im Blick. Ihr Blick eröffnete eine neue, schöne Welt, für ihren Martin, und 
für sie selbst. Man kann aus allem das Schönste machen, das ist das Credo von Sabine Elstermann.

Und das MACHEN, das genau ist Sabine Elstermanns Ding, als Sportlerin zumal. Im Cöthener Hockey-
Club 02 ist sie seit langem engagiert. Denn Sport verbindet, durch Freude an der Bewegung, über alle 
denkbaren Grenzen hinweg, auch das ein Credo von Sabine Elstermann.

Als Hockey-Spielerin hat sie spielend alles gewonnen, ihren Hauptgewinn muss sie sich richtig erarbei-
ten. Das ging so: Sabine Elstermann nahm irgendwann ihren Martin mit in den Club, um das Eis der 
Vorbehalte zu brechen. Jedem im Club wurde schnell klar: so etwas kann jeden zu jeder Zeit treffen, in 
jedem Alter. So wurde eine Spezial-Hockey-Mannschaft gegründet – Para-Hockey, übrigens die erste 
in den östlichen Bundesländern! Das ist bis heute noch so. Dafür war Sabine Elstermann kein Weg zu 
weit: in Köln machte sie ihren Spezial-Trainerinnen-Schein. Dann lebte sie Inklusion vor, baute Klischees 
und Vorurteile ab, etwa indem die Damenmannschaft des Cöthener Hockey-Clubs mit den „Specials“ 
zusammen trainiert. So entwickelte sie die Mannschaft zu einer Herzkammer des Vereins. Höhepunk-
te bisher sind die Teilnahme an den Deutschen Meisterschaften im Special-Hockey, ein 2. Platz bei 
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Para-Hockey-Meisterschaften und die Nominierung eines Spielers für die Nationalmannschaft im Spe-
cial-Hockey im Juli 2019. Das ist Markus, und er hat auch schon an einer Para-Hockey-EM in Belgien 
teilgenommen. 

Zurzeit zählt ihr Spezial-Hockey-Team 14 Mädchen und Jungs. Elf von ihnen haben gar keine eigene 
Familie, sonst kaum Anschluss. Der Verein Köthen 02 ist ihr Zuhause, ihre Familie, mit Spaß am Leben, 
außerhalb der Heime. Und ihre Hockey-und-sonst-auch-Mama ist eben Sabine Elstermann. Für ihr Team 
würde Sabine Elstermann sogar ihr Haus verpfänden, wenn dadurch vielleicht ein Trainingslager mög-
lich würde, sagt sie klar und bündig. Und sie ist eine Frau der Tat.

Von hier aus glaubt und hofft Friedensengel Sabine Elstermann zweierlei:  

Erstens: Sie wird etwas hinterlassen im Club, und die Specials im Club wird es immer geben.

Und zweitens: Beeinträchtigte Menschen sollten auch in anderen Vereinen im Land eine Heimat finden, 
auch in anderen Sportarten – über bestehende Vorbehalte hinweg. Und damit müsse niemand das Rad 
neu erfinden, sagt sie. 

Denn als Ratgeberin gibt es Sabine Elstermann, den Friedensengel 2021. 

Herzlichen Glückwunsch, und Dank für Ihr Engagement!

Dr. Winfried Bettecken, 
Foto: MDR Gaby Conrad

Sabine Elstermann
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Sehr geehrte Damen und Herren,

es ist mir eine große Ehre und ausgesprochene Freude zugleich, mit Ihnen gemeinsam, Menschen und 
Initiativen heute in den Vordergrund zu stellen, die unsere Gesellschaft in ganz besonderer Weise berei-
chern und deren außergewöhnliches Engagement begeistert.

Als ich Mitglied der Jury wurde, habe ich mich neugierig auf alle Einreichungen gestürzt. Neugierig und 
offen zu sein, dass kenne ich aus meiner täglichen Arbeit bei 

radio SAW. Regionale Geschichten entdecken, die Menschen dahinter vorstellen und darüber berichten. 
Doch nun sollte ich diese Projekte und Initiativen auch bewerten und das nur, auf der Grundlage von wohl 
beschreibenden Worten der Einreichenden.

Es war keine Frage, dass ich mir gern die Zeit nahm, jede der Einreichungen einem ausführlicheren Re-
cherche-Check zu unterziehen. Als Bewertender sollte man neutral herangehen und möchte am Ende vor 
allem gerecht sein. Am liebsten hätte ich alle Initiativen und Projekte besucht, die Akteure sanft ausge-
fragt und näher kennengelernt. Aber da war Corona, der Abstand und natürlich auch noch meine tägliche 
Arbeit. 

Mein Herz habe ich trotzdem, schon beim ersten Durchlesen sofort an ein Projekt verloren. Offensichtlich 
ging es nicht nur mir alleine so, denn die Jury war sich in überwältigendem Maße einig.

Herzlichen Glückwunsch im Namen aller Beteiligten, dem Preisträger des Friedensengels 2021 in der Ka-
tegorie „Beispielhafte Initiative“ - dem Verein zur Förderung krebskranker Kinder Halle (Saale) e.V., dotiert 
mit einem Preisgeld in Höhe von 5000,00 Euro.

Seit 30 Jahren kümmert sich der Verein in vielfältiger Weise um an Krebs erkrankte Kinder, um deren 
Eltern und um deren Geschwister. Diese wertvolle Arbeit ist zu großen Teilen von Spenden abhängig. 
Krebskranke Kinder werden vom Verein auf der onkologischen Station des Uniklinikums Halle und in der 
direkt gegenüberliegenden Vereinsvilla, dem „Kinderplaneten“ liebevoll betreut.

Den Wert dieser Vereinsarbeit können wir nicht hoch genug schätzen und würdigen.

Auszug aus der Laudatio auf den Preisträger 
in der Kategorie „Beispielhafte Initiative“
Verein zur Förderung krebskranker Kinder Halle (Saale) e.V.
Barbara Klabunde, stellvertretende Programmdirektorin radio SAW/Rockland
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Natürlich drängt sich die Frage auf, wer sind die handelnden Personen die sich mit so viel Kraft, Ausdauer, 
Liebe, sicher auch einer großen Portion Resilienz, diesen täglichen emotionalen Belastungen und Heraus-
forderungen seit 30 Jahren aufopfernd stellen.

Respekt und Hochachtung gebührt dem ganzen Team um die Leiterin des „Kinderplaneten“, Gabriele 
Arndt, für diese so wertvolle Arbeit!

Unsere Volksvertreter sollten wir vor der kommenden Bundestagswahl fragen, warum solche wichtigen 
Projekte durch Vereine, Stiftungen und Initiativen, oft mit Spenden organisiert und realisiert werden müs-
sen. Ist der Staat nicht in der Pflicht Kindern und Eltern weitreichendere Unterstützung zu ermöglichen? 
Wann werden endlich Kinderrechte ins Grundgesetz aufgenommen?

Ich freue mich, dass ich die Gelegenheit habe, an dieser Stelle der Stiftung Evangelische Jugendhilfe St. 
Johannis Bernburg, Klaus Roth und seinem gesamten Team, großen Dank auszusprechen: 

Für die Ausrichtung dieses Preises und damit der Möglichkeit, solche gesellschaftlich hoch relevanten 
Initiativen bekanntzumachen und in diesem Zusammenhang besonders engagierte Menschen auszu-
zeichnen, ihnen eine Bühne zu geben und mit einem großzügigen Preisgeld zu bedenken.

Was können wir ALLE tun? Wir können solche großartigen Projekte unterstützen, indem wir auf sie auf-
merksam machen, die Menschen die dort arbeiten wertschätzen und würdigen, wie heute mit dem Preis 
des Friedensengel 2021. Lassen Sie uns gemeinsam dafür Sorge tragen, dass die Spendenbereitschaft nie 
nachlässt und es für FRIEDENSENGEL immer eine Zukunft gibt. 

Barbara Klabunde
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Sehr geehrter Herr Professor Dr. Töpfer!

Erlauben Sie mir eine erste Vorbemerkung: Es ist für uns in der Jugendstiftung eine Ehre, Sie heute als 
‚Friedensengel‘ auszeichnen zu dürfen. Ihr vielfältiges politisches Leben hat Sie weit herumgeführt und 
findet nun einen kurzen Zwischenhalt hier in Bernburg. Möglicherweise ist das für Sie unerwartet; für 
uns in jedem Falle hoch erfreulich!

Rückblickend lässt sich heute sagen: Umweltpolitik hat mit Ihnen und durch Sie nicht nur erstmals einen 
prominenten Namen gewonnen, sondern wurde gegen viele Vorbehalte Teil politischen Denkens und 
Handelns durch nahezu alle politischen Parteien hindurch und vor allem in einer Fülle von Verbänden 
und Initiativen.

Schauen wir auf die Zeit nach Professor Töpfers beeindruckender politischer Tätigkeit in Landes- und 
Bundesregierung, begegnet uns eine nahezu unüberschaubare Anzahl öffentlicher Ämter, die dieser 
seit 1998 bekleidete oder immer noch bekleidet: In Auswahl sei dabei der Hochschulrat der Universität 
Paderborn und die Vizepräsidentschaft der Welthungerhilfe benannt. Die Mitgliedschaft im Präsidium 
der Deutschen Gesellschaft für die Vereinten Nationen sei gleichfalls erwähnt. Einen regionalen Bezug 
finden wir in seinem gemeinsamen Vorsitz mit Professor Dirk Messner – Präsident des Umweltbundes-
amtes in Dessau – im deutschen Teil des UN Netzwerkes Sustainable Development Solutions Network 
(SDSN).

In der hiesigen Region Anhalt entstand vor mehr als 200 Jahren einer der Kernorte der sich entwickeln-
den Aufklärung. Bis heute findet dieses eine wunderbare Ausprägung unter anderem im Gartenreich 
des Fürsten Franz zu Anhalt-Dessau. Bereits damals ging es nicht nur um die Gestaltung von Natur; 
vielmehr war mit der Natur die bereits erwähnte Eigenrechtlichkeit immanent verbunden.

Mit dem Verschwimmen religiöser Prägekraft bereits an der Wende vom 18. ins 19. Jahrhundert rückte 
die Natur in den Blick als ein Ort zur Klärung letzter Fragen. Als Theologe kann ich dem nur widerspre-
chen. Die Natur ist und bleibt Teil der Schöpfung und bildet damit die Erscheinungsform des Reichtums 

Laudatio auf den Preisträger 
in der Kategorie „Der prominente Friedensengel“
Prof. Dr. Klaus Töpfer 
Joachim Liebig, Kirchenpräsident Ev. Landeskirche Anhalts
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der Schöpfung, die alle denkbaren Universen umfasst. Das bildet ihren ihr innewohnenden Wert ab. Sie 
ist damit auch nach christlicher Sozialethik dem Menschen zu verantwortungsvollem Handeln an die 
Hand gegeben. Das Ausnutzen der natürlichen Ressourcen unter Missachtung aller Verantwortlichkeit 
und damit der Nachhaltigkeit war von Anfang an ein ethisches Missverständnis, das zeitgleich mit der 
Aufklärung in der industriellen Revolution des 19. Jahrhunderts einen ersten Höhepunkt erreichte. Erst-
malig wurden dabei globale Konsequenzen lokalen und regionalen Handelns deutlich. Angesichts der 
heutigen globalen Vernetzung sind diese Fragen selbstevident.

Diese Selbstevidenz - bei aller möglichen und notwendigen politischen Differenzierung – ist auch Ihr 
Verdienst, lieber Herr Professor Dr. Töpfer. Darin liegt der Grund dafür, Sie heute auszuzeichnen.

Es versteht sich inzwischen von selbst, dass mit den Fragen einer nachhaltigen Umweltnutzung alle 
grundsätzlichen Fragen zur Zukunft der Menschheit zu stellen sind. Globale Gerechtigkeit, Fragen von 
Krieg und Frieden werden sich erwartbar zukünftig vor allem an Konflikten entzünden, deren Wurzeln 
in nicht nachhaltiger Nutzung natürlicher Ressourcen liegen.

Darauf wiesen Sie immer wieder hin und tun es bis heute. Dafür danken wir Ihnen – und ich ganz per-
sönlich – und bitten Sie, mit Ihrer ganzen Kraft darin nicht nachzulassen.
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Prof. Dr. Klaus TöpferJoachim Liebig
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Aus Sand, Pottasche, Soda & Feuer: Ein Engel entsteht

Hochkonzentriert sitzt Glasbläsermeister Mike Bäz-Dölle vor der Lampe in seiner Werkstatt im thüringi-
schen Lauscha, die 800 Grad heiße Flamme bringt den Rohling in seinen Händen zum Schmelzen. Aus 
diesem Rohling entsteht mit dem Geschick des Meisters einer von drei Friedensengeln. Für die farbigen 
Akzente rot, grün und gelb, wird noch Kobalt, Selen, Gold und Eisen dazugegeben. In vielen Arbeits-
schritten werden aus drei einfachen Glaszylindern kunstvoll geformte Friedensengel. Jeder für sich ein 
Unikat.

Als Vorlage dient ihm dabei ein Entwurf von Gestalter Karsten Noack, der seine beruflichen Wurzeln 
selbst in der Glasherstellung hat. Eine Gemeinsamkeit, die bei der Umsetzung des Entwurfs und dem 
Verständnis der Technologie der Glasherstellung half. Denn der Werkstoff Glas hat in seiner Verarbei-
tung Grenzen, die es bei der Figur auszuloten galt.

Am 9. Juli 2021 bekommen die Friedensengel einen neuen Besitzer bzw. eine neue Besitzerin. Dann 
werden im Rahmen einer feierlichen Verleihung “Der unbekannte Friedensengel”, “Die beispielhafte 
Initiative” und “Der prominente Friedensengel” in Bernburg geehrt.






